
Hauptamtliche Dienste wie 

z.B. in der Altenhilfe gehören 

ebenso zur Diakonie wie  

ehrenamtliche Arbeit.

Anschriften – eine Auswahl
troversen. Das Herz des kirchlichen Lebens ist 

dabei der Gottesdienst. Gemeinden gestalten 

Gottesdienste in traditioneller und neuer Weise. 

Unterschiedliche Gottesdienste sprechen ver-

schiedene Zielgruppen an.

Kinder, Jugendliche, Frauen und Männer jeden

Alters finden Räume, um auf Gottes Wort zu 

hören, Gott zu loben und zu klagen, zusam-

men zu feiern, voneinander zu lernen, ins 

Gespräch zu kommen, zu musizieren und 

zu beten. Dabei prägt das Zusammenspiel 

haupt- und ehrenamtlicher Mitarbeit die 

Kirchengemeinden entscheidend. Die Ordnung 

der evangelischen Kirche fußt sogar auf dem 

freiwilligen, unbezahlten Engagement: Die 

kirchenrechtlich vorgesehenen Leitungsgremien – 

in Gemeinde, Kirchenkreis und Landeskirche – 

sind größtenteils ehrenamtlich besetzt.

G e m e i n s a m  i n  e i n e m  B o o t H i l f e  f ü r  S c h w a c h e

Kirche vor Ort Diakonie Finanzen

Landeskirchenweite Aktionen 
wie zu Pfingsten die 
„Nacht der offenen Kirchen“ 
lassen etwas von der  
facettenreichen Glaubens- 
und Lebenswelt in den  
westfälischen Gemeinden 
spüren.

leitung und steht dem Landeskirchen-
amt vor. Sie vertritt die Landeskirche 
in der Öffentlichkeit. Die Präses wird 
von der Landessynode für acht Jahre 
gewählt.

W o  C h r i s t e n  i h r e  K i r c h e  e r l e b e n

Ökumene und Mission
G l ä s e r n e  T a s c h e n

Glauben aus
gutem Grund

Evangelisch in Westfalen
Selbstverständnis der Evangelischen Kirche von Westfalen

 Unser Leben.
 Unser Glaube. Unser Handeln.

Menschen erleben ihre Kirche in ganz unter-

schiedlichen Zusammenhängen: in der Gemeinde 

vor Ort ebenso wie in den Einrichtungen und 

Angeboten in jedem Kirchenkreis und 

der Landeskirche. Ob Gesprächskreis oder  

Telefonseelsorge, im Schulreferat und in der 

Jugendarbeit, in der Erwachsenenbildung oder 

im Bibelkreis, in der Seelsorge in Krankenhäu-

sern oder beim Hausbesuch, in der Kirchen-

musik wie im Sozialpfarramt: nur einige 

Beispiele für die vielfältigen Angebote, die von 

den Gemeinden getragen werden. 

Was Menschen bewegt, darf und soll zur Spra-

che kommen. Das können persön-

liche Nöte in Lebenskrisen sein, 

Erziehungsprobleme, Freude 

und Zweifel am christlichen 

Glauben oder politische Kon-

Hilfe für Menschen in Not, Krankheit oder 

ungerechten Verhältnissen: Das ist Diakonie. 

Sie gehört von Anfang an zum Wesen der 

Kirche. Christen, die dankbar sind für die Liebe 

Gottes und diese Liebe tatkräftig an ihre Mit-

menschen weitergeben, handeln diakonisch. 

Das geschieht in jeder Kirchengemeinde: zum 

Beispiel durch Nachbarschaftshilfe oder Bei-

stand für Flüchtlinge. Das geschieht auch in 

besonderen Einrichtungen für alte, kranke oder 

behinderte Menschen. In Westfalen gibt es 

über 3.000 diakonische Einrichtungen, in denen

etwa 55.000 Menschen hauptamtlich beschäftigt 

sind. Sie arbeiten unter dem Dach der  

Diakonie Rheinland-Westfalen-Lippe e.V.

Die Diakonie muss wirtschaftlich arbeiten, zum 

Beispiel unter den Rahmenbedingungen der Pfle-

geversicherung. Sie gehört andererseits in die 

Nähe der Kirchengemeinden und steht für die 

Einheit von christlichem Glauben und  

gelebter Nächstenliebe. Daher steht sie immer 

unter der Herausforderung, die Balance zw-

ischen wettbewerblichen Anforderungen und 

gemeindlichem Interesse zu halten.

www.diakonie-rwl.de

Nach der Ordnung der Evangelischen Kirche 

von Westfalen wird auf jeder Ebene die 

entsprechende Verantwortung wahrgenommen. 

Deshalb haben die Kirchengemeinden, 

Kirchenkreise und die Landeskirche  

jeweils eigene Haushalte. 

 

Die wichtigste Einnahmequelle für die kirch-

liche Arbeit ist die Kirchensteuer. Im Jahr

2013 wird ein Kirchensteueraufkommen von 

430 Millionen Euro erwartet. Davon erhalten 

Kirchengemeinden und Kirchenkreise für  

ihre Aufgaben 256,85 Millionen. Im verblei-

benden landeskirchlichen Haushalt sind die 

Mittel für gesamtkirchliche Aufgaben 

(zum Beispiel für den Finanzausgleich 

zwischen den Kirchen in Deutschland) sowie 

für Ökumene, Weltmission und Entwicklungs-

hilfe enthalten. Über ihre Finanzen legt die 

Kirche öffentlich Rechenschaft ab. Jeder Haus-

haltsplan – sei es der einer Kirchengemeinde, 

eines Kirchenkreises oder der Landeskirche –  

ist öffentlich.

Im Jahr 2004 hat die

 westfälische Kirche nach  

längerem Diskussionsprozess 

ein Leitbild beschlossen, aus 

dem hier einige Passagen  

abgedruckt sind.

Zum christlichen Glauben gehört immer auch 

der Austausch mit Menschen anderer Konfessi-

onen, Kulturkreise und Religionen. Im ökume-

nischen Dialog steht heute die Frage nach dem 

gemeinsamen Glaubensfundament und dem  

gemeinsamen Auftrag der christlichen Kirchen 

im Vordergrund, ohne dabei die Unterschiede  

aus den Augen zu verlieren.

Annette Kurschus ist seit 2012 
Präses der Evangelischen Kirche von 
Westfalen. Als leitende Theologin der 
Landeskirche hat sie den Vorsitz in der 
Landessynode sowie der Kirchen-

Die Präses

Die Evangelische Kirche von Westfalen ist in den Medien  
mit einer klaren Botschaft präsent: wer wir sind, was wir 
glauben und was wir tun. Von der Tagespresse und der 
Kirchenzeitung über Radio und Fernsehen bis zum Inter-
net mit seinen sozialen Netzwerken. Alle 14 Tage gibt es 
den kostenfreien Newsletter "EKvW-Info" mit einem 
Überblick über die wichtigsten Themen.

Weil Gott sich zu unserem Anwalt gemacht hat, 

setzen wir uns für Menschlichkeit ein und  

kämpfen für Gerechtigkeit. Wir begleiten und  

beraten, pflegen und heilen, trösten und stärken, 

fördern und unterstützen Menschen in schwie-

rigen Lebenssituationen.

Wir wollen eine Kirche sein, die sich ihres Glau-

bens und ihrer evangelischen Identität in allen 

Reformen bewusst bleibt, die Menschen in ihren 

Fragen und Problemen wahrnimmt und ihnen 

die bedingungslose Zuwendung Gottes zuspricht.

Bei allen anstehenden Reformen auf unserem 

Weg in die Zukunft lassen wir uns leiten vom 

Grund unseres Glaubens, von unserer Bekennt-

nistradition und dem Erbe der Reformation.  

Wir bleiben aufmerksam für die Erfahrungen 

und Hoffnungen, die Fragen und Zweifel der 

Menschen und lassen uns bereichern von den 

Gaben und Fähigkeiten, die jede und jeder Ein-

zelne in unsere Kirche einbringt. Wir vertrauen 

darauf, dass Gott uns mit seinem Segen auf un-

serem Weg in die Zukunft begleitet und unsere 

Kirche durch seinen Geist belebt und erneuert.“

Die beiden Broschüren 

„Unser Leben – Unser Glaube – 

Unser Handeln“ und  

„Unsere Geschichte – Unser 

Selbstverständnis“ finden  

Sie auf unserer Internetseite  

unter „Service und 

Download“.  

Unsere 
Geschichte

Unser
Selbstverständnis

w
w
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.ekvw

.de
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Unser Leben Unser Glaube Unser Handeln

www.evangelisch-in-westfalen.de

„Wir glauben an Gott, den Vater, den Sohn und 

den Heiligen Geist, der sich zu erkennen gibt in 

den Worten und Geschichten der Bibel.

Auf der Grundlage unseres Glaubens lassen wir 

uns von Zielen leiten, die den vielfältigen 

Aktivitäten in unserer Landeskirche die gemein-

same Ausrichtung geben.

Weil Gott auf uns Menschen zugegangen ist, 

wollen auch wir als seine Kirche auf die Men-

schen zugehen und ihnen die Wertschätzung 

weitergeben, die wir von Gott empfangen. Wir 

bieten Raum für Gespräche, nehmen die Men-

schen mit ihren Sinn- und Lebensfragen ernst 

und hören aufmerksam auf das, was sie 

an Kritik und Erwartung gegenüber der Kirche 

und dem Glauben bewegt.

Weil Jesus Christus unserem Leben Orientierung 

gibt, geben auch wir Auskunft über unsere 

Hoffnung und das Fundament, das uns im Leben 

und Sterben trägt.... Wir suchen den Dialog 

mit fragenden und nachdenklichen Menschen 

aller Altersstufen und machen ihnen Mut, sich 

in ihrem Leben an den Geboten Gottes zu 

orientieren.

Präses, Kirchenleitung und  
Landeskirchenamt 
Altstädter Kirchplatz 5, 33602 Bielefeld  
Tel. (0521) 594-0 
info@evangelisch-in-westfalen.de

Haus Landeskirchlicher Dienste 
Olpe 35, 44135 Dortmund  
Tel. (0231) 5409–0  
mit folgenden Ämtern und Werken: 
• �Evangelisches Erwachsenenbildungswerk  

Westfalen und Lippe e.V. 
www.ebwwest.de

• �Amt für missionarische Dienste der EKvW 
www.amd-westfalen.de

• �von Cansteinsche Bibelanstalt in Westfalen e.V.
• �Amt für Mission, Ökumene und kirchliche  

Weltverantwortung der EKvW (MÖWe) 
www.moewe-westfalen.de 

Diakonie Rheinland-Westfalen-Lippe e.V. 
Geschäftsstelle Münster, Friesenring 32 
48147 Münster, Tel. (0251) 2709–0 
www.diakonie-rwl.de

Haus Villigst - Tageszentrum der EKvW 
Iserlohner Str. 25, 58239 Schwerte 
Tel. (02304) 755–0 
mit folgenden Ämtern und Werken: 
• �Institut für Kirche und Gesellschaft 

www.kircheundgesellschaft.de
• �Amt für Jugendarbeit 

www.ev-jugend-westfalen.de
• �Institut für Aus-, Fort- und Weiterbildung 

www.institut-afw.de
• �Pädagogisches Institut  

www.pi-villigst.de
• �Evangelisches Studienwerk 

www.evstudienwerk.de
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  K i r c h e n s t e u e r :   
    E i n f a c h . G e r e c h t . 

Für das heutige Missionsverständnis unserer Kir-

che ist das weltweite wechselseitige Lernen wich-

tig. In einer von Armut und Ungerechtigkeit zer-

rissenen Welt teilen wir als westfälische Kirche in 

der Vereinten Evangelischen Mission (VEM) mit 

deutschen, afrikanischen und asiatischen Kirchen 

Fähigkeiten, Einsichten und Geld: Gemeinsam

 tragen wir Verantwortung. Wir gehören zu Chri-

stus und stellen uns deshalb den missionarischen 

Herausforderungen. In vielen westfälischen Ge-

meinden und Kirchenkreisen findet ökumenische 

Gemeinschaft lebendigen Ausdruck in regelmä-

ßigem Austausch und Projekten mit kirchlichen 

Partnern in Europa, Afrika, Amerika und Asien. 

Angesichts weltweit wachsender Gegensätze von 

Arm und Reich lässt sich die Evangelische Kirche 

von Westfalen anregen von der biblischen Ver-

heißung, dass „alle das Leben und volle Genüge“ 

(Johannesevangelium, Kapitel 10 Vers 10) haben 

sollen. Sie setzt sich deshalb dafür ein, im Prozess 

der Globalisierung die Lebensverhältnisse aller 

Menschen gerecht zu gestalten – im Dienst des 

Lebens. Die westfälische Kirche stellt weiterhin 

nach Kräften Geld für Weltmission, Ökumene und 

kirchlichen Entwicklungsdienst zur Verfügung.

Alle aktuellen Zahlen finden Sie
auf unserer Internetseite 

unter der Rubrik ‚Presse‘/‚Finanzen‘.



Zahlen, Daten  
	 und Fakten

Die Kirche in 
der Region

Zwischen Tecklenburg und Siegerland, 
Ruhrgebiet und Paderborn

  S t r u k t u r e n  
s i n d  f ü r  
  M e n s c h e n  d a .     	
N i c h t  u m g e ke h r t .

V o n  d e r  R e f o r m a t i o n  b i s  h e u t e

Aufbau und Struktur
V o n  u n t e n  n a c h  o b e n

	 Die Evangelische Kirche von Westfalen ist in 

	 ihrer Ordnung durch folgende Hauptmerkmale 	

	 gekennzeichnet:

•	Die Kirche baut sich von der Gemeinde her auf.

•	�Die Leitung der Kirche liegt auf Gemeindeebene 

bei gewählten Presbyterien, auf kreis- und  

landeskirchlicher Ebene bei Synoden.

•	�In den Leitungsorganen (Presbyterium, Kreis- 

synode und Landessynode) wirken auf allen  

Ebenen Presbyterinnen und Presbyter mit Pfarrer

innen und Pfarrern gleichberechtigt zusammen.

	� Die 518 Kirchengemeinden sind in 31 Kirchen-

kreisen regional gegliedert. Diese fördern die  

Gemeinschaft der einzelnen Gemeinden, überneh-

men die Trägerschaft gemeinsamer Dienste und 

stellen die Qualität und den Erfahrungsaustausch 

in den verschiedenen Arbeitsbereichen sicher.

Presbyterinnen und Presbyter 

(griechisch: Älteste) leiten eine 

Gemeinde. Dazu müssen sie 

konfirmiert und mindestens  

18 Jahre alt sein. Das Höchst

alter liegt bei 75 Jahren.  

Die Größe eines Presbyteriums 

richtet sich nach der Zahl der 

Gemeindemitglieder.  

In Westfalen gibt es etwa 5.500 

ehrenamtliche Presbyterinnen 

und Presbyter.

Kirchenkreis (2012) Gemeindemitglieder Kirchengemeinden Pfarrstellen
Arnsberg 44.199 11 31
Bielefeld 105.017 27 60,75
Bochum 98.349 18 51,75
Dortmund Mitte-Nordost* 79.395 12 31
Dortmund Süd* 57.939 8 22,25
Dortmund West* 49.441 5 21
Gelsenkirchen u. Wattenscheid 96.637 15 54,5
Gladbeck-Bottrop-Dorsten 64.326 5 34,5
Gütersloh 109.521 17 58,25
Hagen 76.978 22 37,5
Halle 49.348 8 23,75
Hamm 87.607 13 47
Hattingen-Witten 70.311 17 37
Herford 123.522 25 71,75
Herne 72.824 15  36
Iserlohn 104.101 25 58,5
Lübbecke 67.462 19 33,25
Lüdenscheid-Plettenberg 92.629 26 51,75
Lünen* 36.346 4 12,75
Minden 83.325 24 48
Münster 107.779 24 53
Paderborn 83.355 22 50
Recklinghausen 111.892 12 60,75
Schwelm 45.711 5 24
Siegen 128.149 29 69,5
Soest 67.376 23 41,75
Steinfurt-Coesfeld-Borken 86.978 20 40,75
Tecklenburg 78.819 17 33,75
Unna 81.316 13 47,75
Vlotho 60.376 21 32,5
Wittgenstein 35.205 16 25

Ausgehend von Martin Luthers Reformation in 

Wittenberg ab 1517 bildeten sich in Westfalen 

evangelische Gemeinden. Sie entwickelten sich 

in zwei Formen: als evangelisch-lutherisch 

und als evangelisch-reformiert. Nach 1815 

wurde Westfalen preußische Provinz. Danach 

bemühte sich König Friedrich Wilhelm III. um 

eine Vereinigung (Union) der beiden Prägungen. 

Da nicht alle westfälischen Gemeinden dem 

Unionsaufruf folgten, sind bis heute lutherische, 

reformierte und unierte Gemeinden in einer 

Landeskirche verbunden.

Basis für den lutherischen Konfirmanden

unterricht ist nach der Bibel der Kleine Kate-

chismus von Martin Luther, in reformierten 

Gemeinden der Heidelberger Katechismus.  

In der Tradition haben sich sichtbare Unter-

schiede herausgebildet. So bringt der  

„Hier stehe  

ich. Ich kann  

nicht anders.“  

Der berühmte 

Satz Martin 

Luthers vor dem 

Wormser Reichs-

tag unterstreicht 

den Anspruch der 

Reformatoren 

auf die alleinige 

Autorität der 

Bibel.

Ein kurzer Blick in die Geschichte

* 1. Januar 2014 Vereinigung: Evangelischer Kirchenkreis Dortmund

Kirchenraum nach lutherischem Verständnis 

das Heilige zum Ausdruck. Bilder, Kerzen und 

Blumen sprechen auch die Sinne an. Die refor-

mierte Tradition ist nüchterner und nimmt das 

Bilderverbot des Alten Testaments besonders 

ernst. Deshalb entspricht ihr die aufgeschla-

gene Heilige Schrift ohne Beiwerk auf dem 

Abendmahlstisch, deshalb findet sich in vielen 

reformierten Kirchen auch kein Kreuz. 

Die unierte Form verbindet Elemente bei der 

Prägungen. Mit dem Ende der Monarchie 1918 

wurde die preußische Kirche unabhängig von 

der Obrigkeit. Ab 1933 wollten die National-

sozialisten die Kirche mit ihrer Ideologie  

Die Evangelische Kirche von Westfalen  

(EKvW) ist mit 2,45 Millionen Mitgliedern 

die viertgrößte Landeskirche unter dem Dach 

der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD). 

Sie umfasst die Gebiete der Regierungsbezirke 

Münster, Arnsberg und Detmold (ohne den 

Kreis Lippe). Die EKvW erstreckt sich vom 

Tecklenburger Land im Norden bis zum 

Siegerland im Süden über 250 km und vom 

Ruhrgebiet im Westen bis zum Paderborner 

Land im Osten auf 260 km.

Die Region ist vielfältig: Das dünn besiedelte, 

landwirtschaftlich geprägte Münsterland 

grenzt an den Ballungsraum Ruhrgebiet, die 

flache Soester Börde an das bergige Sauerland. 

Das Landeskirchenamt als Sitz von Leitung 

und Verwaltung ist in Bielefeld.

In Westfalen gibt es immer mehr Kirchen, die auch werk-
tags geöffnet sind: www.offene-kirchen.info

Presbyterium
(Gemeindeleitung) 

gewählte Gemeindemitglieder 
Pfarrerin oder Pfarrer

Kirchengemeinde

Kreissynode
Abgeordnete der Kirchengemein-
den | berufene Synodale | Pfarre-
rinnen und Pfarrer | Superinten-

dentin oder Superintendent 
Kreissynodalvorstand

Kirchenkreise

Landessynode
Abgeordnete der Kirchenkreise 

 berufene Synodale 
Pfarrerinnen und Pfarrer 

Kirchenleitung

Landeskirche

Kirchenleitung 
Leitung durch Präses,  

sieben hauptamtliche und  
elf nebenamtliche Mitglieder

Kreissynodalvorstand 
Leitung durch Superinten-
dentin oder Superintendent,  

theologische und  
nichttheologische  

Mitglieder

www.evangelisch-in-westfalen.de

Frankfurt

Stuttgart

Düsseldorf

Landeskirchenamt 
Leitung durch Präses, 

Kollegium aus theologischen 
und juristischen Mitgliedern

Um übergreifende Aufgaben besser 

bewältigen zu können, haben die  

31 Kirchenkreise im Jahr 2001 elf  

Gestaltungsräume gebildet. Dabei 

wurden gewachsene Strukturen 

ebenso berücksichtigt wie regionale 

Grenzen.

„gleichschalten“. Dagegen bildete sich  

die Bekennende Kirche als Opposition.  

Nach 1945 entstand aus der preußischen  

Kirchenprovinz die Evangelische Kirche 

von Westfalen.

DORTMUND

Lünen

Vereinigung: 1.1.2014

Seit der Reformationszeit gibt es in Westfalen traditionell 
evangelisch geprägte Regionen wie etwa das Siegerland 
oder Ostwestfalen. Das Münsterland oder Paderborner 
Land dagegen sind eher katholische Gebiete. Die jeweiligen 
Konfessionsanteile haben sich jedoch in den vergangenen 
Jahrzehnten immer mehr angeglichen.

Allgemeine Daten (2012)
Mitglieder 2.456.233
Kirchengemeinden 518
Kirchenkreise 31
Pfarrstellen in Gemeinden 1.329
Kirchen, Kapellen etwa 873
Gottesdienststätten insgesamt etwa 1057
Kindergärten und -tagesstätten 808
Diakoniestationen 140
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
Ehrenamtliche in den Gemeinden 100.000
Presbyterinnen und Preybyter etwa 5.500
Haupt- und nebenberuflich in der  
EKvW Tätige etwa 
im Bereich der Diakonie etwa 

21.000
55.000

Amtshandlungen im Jahr 2011
Kindertaufen 16.292
Erwachsenentaufen 1.815
Konfirmationen 23.051
Trauungen 4.048
Bestattungen 29.241
Durchschnittlicher Gottesdienstbesuch  
an Sonntagen 92.036

Kircheneintritte 4.497

Weitere Informationen finden Sie auf 
unserer Internetseite unter der Rubrik: 

/wir-ueber-uns/daten-und-fakten/


